
407

Der Verfaſſer ſetzt ſich M dem vorliegenden Werke einen doppelten
Wet EY will die vielen I dem erke des Soldan „Geſchichte der Hexen⸗
proceſſe“ 1880 von Profeſſor eppe edirt) enthaltenen Irrthümer e⸗
kämpfen und dann die katholiſche Kirche gegen die zweifache Anklage ver

und „den exen⸗theidigen, als hätte ſie „die Hexenproceſſe verſchuldet
glauben gefördert und begünſtigt“. Zur Erreichung dieſes doppelten Zweckes
gliedert E ſein Werk in zwei Theile; der Theil (S 1— 180 behandelt
die Zauberei als „Verhrechen“ vor dem Forum der Juſtiz, und
umfaßt in vier Büchern die Hexenproceſſe H proteſtantiſchen Territorien;
Iu katholiſchen Gebieten; die Folter oder UL und Erklärungsverſuche.
Der II Dü  hei (S — überſchreibt ſich 7 —  er Hexenwahn als
„Laſter vor dem Forum der Kirche“ und enthält fünf Bücher mit den
Titeln  * die chriſtliche Kirche und der heidniſche Zauberwahn von

Ehr die Kirche und der häretiſche Aberglaube 1000— 1500
Cher der Kampf der Kirche gegen den Hexenwahn des Reformations⸗

zeitalters 1500— 1800 N. Chr.; die Stellung des Jeſuitenordens zum
Hexenwahn der Proteſtantismus und der Hexenwahn.

Wenn wir 5  Ur Beurtheilung des Werkes fragen, Ob der Verfaſſer
den doppelten Zweck ſeiner Arheit erreicht hat, 0 dürfen biv getroſt mit

antworten. Der Verfaſſer hat mit einem reichen, vielfach bisher un

gedruckten Actenmaterial nicht die Soldan⸗-Heppe'ſchen Irrthümer wider  —
legt, ſondern auch die katholiſche Kirche dem zweifachen Vorwurf glänzend
gereinigt und ihre Unſchuld an dem Hexenwahn In das glänzendſte Licht
geſtellt. Der Verfaſſer begnügt ich jedoch damit nicht, ſondern CEL will auch
poſitiv die Urſachen der Entſtehung des Hexenwahnes darthun und laubt
alle diesbezügliche Schuld der Jurisprudenz der Reformationszeit
aufbürden N  U ſollen; der Hexenproceß iſt ihm „der legitime Sohn der Juris  2  2
prudenz“, wobei allerdings auf den Proteſtantismus ein gut' V.  .  heil der

Schuld abfällt. Wir meinen, daß der Verfaſſer hierin twas zu eit geht,
namentlich was die Urisprudenz anlangt; Dtr glauben, daß der Hexenwahn
ſich auch durch Annahme mehrerer Urſachen erklären aſſe, wobei auch das
ämoniſche Element nicht ausgeſchloſſen werden darf Doch die Erörterung
über die poſitiven Gründe dieſer traurigen Epidemie würde uns eit
führen. er muß man allſei dem Verfaſſer für die fleißige Arbeit
ankhar ſein und ſie beſtens empfehlen.

Eichſtätt. Rector IDor. Mathias ch Id

4 Die i  acramentalen Wirkungen der heil. Euchariſtie.
Dargeſtellt von Caſp Joſ Lohrum, rleſter der Diöceſe ainz Mit
kirchlicher Approbation. Mainz, Kirchheim. 1886 VII und 53 8⁰
Preis 1.— kr

„Vorliegendes Schriftchen“, o charakteriſirt S der Verfaſſer ſe
„zählt In gedrängter ürze die ſacramentalen Wirkungen der heil
Euchariſtie auf. Sein Inhalt bezieht ſich ſona auf einen der erhabenſten
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und wichtigſten Gegenſtände der chriſtlichen Religion, welcher der tieferen
Betrachtung nicht bloß des Prieſters, ſondern jede Gläubigen im höchſten
Maße würdig iſt Nach einer Einleitung 1f. und Vorbereitung
UÜber die Bedeutung der heil Euchariſtie, ihr Verhältniß 5  Ur Kirche und
ihre Stellung IWM ſacramentalen Organismus 3— 89), ſcheidet der Ver⸗
faſſer ſeinen un zwei Theile, deren erſter der ſacramentalen
oder ſpecifiſchen Gnade der heil Euchariſtie handelt, welche als Vollen-⸗
dung des übernatürlichen Lebens Iu Weiſe der peiſung und Ernährung
beſtimmt und Schrift und Tradition bewieſen Ird Der zweite größereTheil 3—4 beſchäftigt ſich mit den „Wirkungen der heil Eucha⸗
riſtie, e  e ſich als —  F U9 N ihrer ſacramentalen Gnade ergeben
und un drei Abſchnitten zuerſt mit den Wirkungen auf die Seele,
ſodann auf den Leib des Empfängers, endlich mit den Wirkungen auf die
Geſammtkirche. In einem nhange werden kurz, aber prägnant, die ſacra⸗
mentalen Wirkungen der heil Euchariſtie mit den Wirkungen der übrigenSacramente verglichen (S

Das beſcheidene Schriftchen macht keinen uſpruch auf eine eingehendeDarſtellung des unerſchöpflichen Gegenſtandes; S will nur n kurzen Zeilen
5 beſonderem Studium und größerer Rebe des hei Sacramentes anregen.N In der That, anregend iſt E.  6 und gerade Urch ſeine knappe
ſkizzenhafte Form. In kurzen, klaren Sätzen hat der Verfaſſer auf engemRaume eine reiche Fülle ſchöner, fruchtbarer Gedanken zuſammengedrängt,die der Leſer Urch eigenes Nachdenken zur weiteren Entwickelung bringenſoll Was die Concilien, heiligen Väter und großen Theologen ausführlichüber dieſen Gegenſtand erörtert, iſt hier In ein mögli kurzes Compendium
gebracht. Namentlich iſt eS die Lehre des hei Thomas, die auf jeder Seite
mehrmals citirt wird; von Theologen werden insbeſondere Oswald
und Heimbucher („Die Wirkungen der heil. Communion“, Regensburg,Manz, wiederholt E Sollte der jugendliche Verfaſſer dieſenſkizzenhaften Entwurf 3u einer ausführlicheren Schrift 3zu erweitern beab—
ſichtigen, 0 möchten wir ihm mehr orgfalt uun der äußeren Darſtellungund noch größere Genauigkeit II einzelnen Ausdrücken Und Citaten empfehlen.Mit allgemeinen Verweiſungen, Dte 15 Chrysost., OM de
Philog. oder: Hoppe, 80r iſt nichts anzufangen; die I  er Moſesitirt man nich oder 44 Moſ., ſondern nach der Ueberſchrift. Das ˙häufig Hom Verfaſſer auch 0 Anderen, Dte de Augustinis: IDe
＋ Sacramentaria X, 236 II. angezogene Opusc. „De Sacramento
Altaris“ iſt nicht von dem heil Thomas, ſondern entweder Echard)
von Albert dem Großen, oder nach Oudin) von einem unhekannten Ver⸗
er (vgl. De Rubeis, IDe gestis Ct scriptis Phomae diss Exlü.,0d 2* 30 V Uebrigen verdient das fleißige Schriftchen warme
Empfehlung.

Eichſtätt. DED IAI  Domcapitular Prof Dr. Morgott.


